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Bürger, welchen e8 zur Armtspflicht auferlegt war, für Treue und
Glauben zwifchen Käufern und Verkäufern Sorge zu tragen, allen
Betrug zu befeitigen, in zweifelhaften Fällen al$ Zeugen aufzutre=

ten und beim täglichen Handelsverfehr die gefeßliche Drönung auf:

recht zu erhalten. Diefe Dbliegenheiten der ©enannten gingen

nach und nach in dns fogenannte Hanggrafenamt über. Ein

Hansgraf mit Unterbeamten und Auffehern (den fogenannten Zi:

mentirern) fümmt im Lande Defterreich fchon zu Ende deg drei-

zehnten Jahrhunderts vor '). Er war, nach unferer Ausdrudgweife

zu reden, Polizeidirector in Handelsgegenftänden, und feines Am-

te$ war e8 daher: als Handelsrichter die Streitigkeiten zwifchen

Käufern und Verkäufern zu unterfuchen und zu entfeheiden; die

Nichtigkeit der Mafe, Gewichte und Elfen aufrecht, und alle Be-

trügereien hierin ferne zu halten; für die Beobachtung der befte-

henden Handelsgefege und für die Sicherheit der Kaufleute an PBerfon

und Eigenthum zu forgen. Wn$ hievon big zum Ende deg drei:

zehnten Jahrhunderts in der Steiermark, und ob nuch damals fehon
in Sräß ein Hansgraf und Hansgrafenamt beftanden habe? —
darüber mangeln beweifende Urkunden 2).

Snduftrie und Handwerfe in der Steiermark bis zum

Ende des dreizehnten Jahrhunderts.

Römifche Eultur, Spnduftrie, Sprache und Schrift waren in

der Steiermarf, als einer Nömerpropinz, während einer Epoche

von fünf hundert Snhren faft allgemein verbreitet und durch die

Anfiedlung itafifch-römifcher Iamilien vorzüglich in Städten und

größeren Drten fortgepflanzt worden. Durch die raubziehenden

Barbaren im fünften Sahrhundert ift jedoch Vieles davon gänz-

Yich wieder zertrümmert worden, und in der dunklen Epoche vom

fechften Big zum Andeginne des achten Sahrhunderts eben fo Vie=

Yes von felöft wieder erlofchen und fir immer verfehwunden; fo

daß nın Ende alles dns wieder vorherrfchend fich zeigte, was aus

  

1) Fejer, Cod. Hungar. V. IT. 549: ‚,‚Rector mercatorum de Vienna et
de Austria: Hansgravius.“

2) Franz Kurz, öfterr. Handel. p. 238 — 258. 279 — 281. Das alte Wort
Hanfa oder Hanfe bedeutete überhaupt eine Gefellihaft und auch einen
Bund. Späterhin wurde e3 bloß von dem Bunde der Handelsftädte und
von einzelnen Handelögefchäften gebraucht. Das Wort Graf bezeichnete
einen Richter Über einen gewiffen Bezirt, Hansgraf ift alfo ein Richter,
der die Stieitigkeiten in Handelsfachen unterfucht und enticheidet.
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der celtifch-germanifchen Vorzeit bei dem größeren Theile der Be:

pölferung feftgehaften und fortgepflanzt worden ift.

Aug der Eıhilderung der innern Einrichtung eines celtifche

gerinanifchen Hnuptgehöftes oder Hofes (Curtis) erheltt, daß man

innerhalo der Hnupthirde desfelben für alle Erforderniffe des Hau=

fes und Hofes, für Lebensunterhaft, Kleidung, Aderbau, Vieh:

zucht, Sagd und Vogelfang u. f. w. befondere Werfftätten gehabt

hatte, und Alles in denfelben durch die eigenen Leute erzeugt wor-

den ift. Sin dag Frauengemac, (Pisita) mußte für die nöthige

Bekleidung des Heren, feiner Inmilie und des ganzen Hofgefin-
des nicht nur der erforderliche Theil des jährlich erbalten Slach-

fes, Hanfes und der gewonnenen Wolle, fondern nuch ner dazu

nöthige Sarbeftoff, 3. Bd. Wnid und Krapp (Lana, Linum, Ca-
nabis; — Waisdo, Glastum, Warentia, Vermiculum u. dgl.) nb=

geliefert werden,
Dadurch jedoch war noch nicht für die Bedürfniffe nlfer Le-

brigen geforgt. Daher war e$ jedem Önugrafen durch die Gtants-

gefege zur ftrengen Pflicht gemacht, fir das ftäte Dafeyn und für

Thtigkeit Eundiger Handwerker und Meifter im ganzen Önue

su forgen, und zwar für Bäder, Steifcher, Schneider, Schufter,

Schreiner, Schmiede, Zimmerleute, Drechsler, Maurer, Geifenfie-

der, Brauer, Waffenfchmiede (Harnifche, Schwertfcehmiede), Pfeil

fehifter, Speermadher u. f. mw. ’).

Nach Auflöfung der Gnuenverfaffung erfcheint in feiner ©e-

gend des GSteirerlandes, nuf dem Lande fo wie in gefchloffenen
Drten, ein Pangel an Handwerkern aller Art, und zwar theilg

nus Hörigen, theil$ aber aus freien, felbftitändigen Leuten. Sn

adimontifchen Urkunden kommen vor: S. 1094 Ditofar der Kirfch-

ner (Pellifex), Walchun der Schufter (Sutor), Lanze der Schmied

in Schwarzenbach; 3. 1139 Negingard der Zimmermann (Car-

pentarius) ; $. 1160 Engelbert der Fifcher (Piscator), Witnann

der Bärfer (Pistor), Konrad der Säger; SG. 1170 Wlrich der

Schreiner (Faberlignarius), Engelbert der Maurer (Cemen-

tarius), Engelbert der Bötticher (Binder, Dolarius), Konrad

der Pfeilfchifter (Sagittarius); $. 1180 Luitold und ©erloch
die Drechsler (Tornatores), Thiemo der Kaltbrenner CCal-

cifex); .1180 Heinrich der Seifenfieder (Saifsiedare); S.

1259 in Sudenburg Dimar der Krämer CInstitor), Heinrich

 

2) Pertz. III. 184,

Selb, d. Steiermark, IIL BD, 10
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der Sattler (Sellator), Wifant der Tleifcher (Carnifex); zu

Boitsberg S. 1249 Warther der Schneider; I. 1272. Petrus

und Leutold die- Pfeilfchifter (Sagittarii); S. 1287 Heinrich

der Schneider zu Neumnrft (Sartor in novo foro) '). Sa wir

Haben fogar Andeutungen, daß itafifche Handwerfgleute die Steier-

mark befucht und fich darin angefiedelt haben. Sm Sahre 1180

Yefen wir einen Weciletti de Italia, Homo liber, Gementarius?),

Die uralt verfchiedene männliche und weibliche Kleidung hat

fich forterhalten und vorzüglich im Hanrgeflechte und in der Koyf-

bederfung unterfcheidend bewährt. Echon im bajoarifchen Sejeße

finden fi” beftimmte Hinweifungen darauf ®). Bon funftgemä-

Feren Arbeiten und Befchäftigungen des weiblichen ©efchlechts

in Gtifereien und Webereien geben ung die in der Pfarrfakriftei

de8 ehemaligen Nonnenklofters zu Göß nufbewahrten priefterfichen

Kirchenkleider und die noch erhaltene Snfel des falzburgifchen

Erzbifchofs Gebehard aus dem Anbeginne und. dem Ende des

eifften Saprhunderts fprechende Belege; wenn gleich daran fein

Kunftwerth gepriefen werden fan. Gebehards Eleine unanfehnli-

che Snfel zeigt Heilige Geftalten auf Gofldjtoff mit der Nadel ein-

genrbeitet, und fein Krummftab aus Holz und Elfenbein die Schnih-

Zunft in ihrer Kindheit. Merkwirdiger, wiewohl nicht mehr fo gut

erhalten, ift der bereit$ über S00 Sahr alte Priefterornat, Meß-

fleid, VBefpermantel fammt Leritenvöden zu Goß, voll Ezechielifcher

und npofofyptifcher Thiergeftalten, aus bunter Geide geftiet und

fowohl von dem ehemaligen Glauben an Myfterien der Religion,

nl8 auch von der Befchäftigung ndeliger Mintronen und ung-

frauen Zeugniß gebend durch folgende eingenähte, noch lesbare Stt=

fchriften: Rogo te ecce mortalis pro te datur hostia talis 7 In

cruce sum pro te, cessa peccare rogo te. — Majestas Amor

et diyina potestas nos locat in coelis — — — Coeli Matrona

Chunegundis suscipe dona, — Casula cum cappa placeat tibi

coelica m — — — (appa). — Chunegundis Abbatissa hoc opus

est operata. — Chuneginne geziret hat mit Der Siden wat Deu!

Daß fich edfere Handwertspefchäftigungen aus dem Lande

gänzlich verloren Haben folten, ift nicht glaublich. Gilber= und

 

1) Saalbud IV. 11. 39, 85, 91. 205. 248, 249, 251, 272. 273, — ©&t.
Lambrechterfaalbucg.

2) Admonterfaalbuch.

3) Lex Bajuvar. p. 284.
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Sofdarbeiter fanden immerfort Befchäftigung durch die Gewohn-
heiten, Bedürfniffe und den ftandeshürtigen Aufwand und Lurus der
Markgrafen, Herzoge, Örafen, der anderen reichen Dynaften und

Nitter, der Stifsäbte, der Kanonifer und der Kirchen. Die ngi-

loffingifchen Herzoge trugen koftbare Ninge, GSigile, Funftreich
gearbeitete Stäbe; und, wie diefe ganz von Gilber und Gold, eben
fo hatte in dem Landtheile zwifchen der Mur und Save auch der
Stovenenwoiwode nguo vergoßdete Trinfgefüße auf feiner Tafel
(Stampis deauratis) !). Markgraf Ditofar VII war reich an
goldenen und fildernen Geräthfchaften. Sin feinem Teftamente ver-
orönete er, daß fein Oolöbecher, fechs Diarken fehwer, zertheitt
und in verfchiedene Klöjter al$ Geelgeräth gefchentt werden folfe.
Dem Stifte zu Sefau hatten Burkhard von Mured und feine

Gemahlin Judith einen Gürtel gefchenkt, eine Mark Goldes fehwer,

mit ungemein vielen edlen Steinen befegt und zu fechzehn Mar-

fen Silbers gefchäßt 9. Die koftbaren filbernen und goldenen

Kirchengeräthe ftellt fchon dag bajonrifche Gefeb unter ein erhöh=

te9 Wehrgeld; fo wie diefes Gefehbuch fehon von derlei Eoftbarem

Hausrathe privater Dynaften fehr fprechende Andeutungen gibt >).

Bei der Gründung des Stifts Admont, im Sahre 1074, hat der

Safzburgererzbifchof Gebehard dnsfelbe mit vielen foftbaren Kir-

chenornamenten und priefterlichen Kleidungen nusgeftattet %5; und

bei der Plünderung diefes Klofters im Sanhre 1078 raufte fich die

Räauberhorde Bertholds von Mogsburg insbefondere um ein golde-

nes, mit Edelfteinen reichbefegtes, auf 1000 Marten gefhäßtes prie-

fterficheg Drnament, mehr als um alle andern foftbaren Gefäße,

auf Leben und Tod’). Bei mehreren Gelegenheiten erfaufte das

Stift Admont vortheilhafte Sanlgründe und gab dafiir, ftatt Baar-
107"

2) Lex Bajuvar. 270. — Einhardi, Annal. Anno 78%. — Zuvavia, Anz
bang. p. 13.

2) Dipl. Styr. I. 155. (S. 1166.)

3) Lex Bajuvar. p. 256. 307.

4) Abmonterfaalbuch. II. p. 4: Dedit et ornamenta complura, auro, argento
et serico valde pretiosa, vestimenta scilicet sacerdotalia, calices et
quaeque divinis ministeriis necessaria.

°) Saalbud). IM. p. 11. In vita B. Gebehardi: ‚‚Periholdy — multa no-
strae ecclesiae ornamenta — diripuit, — inter caetera praetiosa orna-
menta -- nobis abstulit Rationale unum ex auro et gemmis praetiosis
intextum, aureis gatenulis dependens, pene mille marcarum pretio aesti-
matum.‘*
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geld, goldene und filderne Kirchengefäße '). Zu diefem Allen

fommen noch die Beweife admontifcher Urkunden, in welchen (S.

1170) unter den Zeugen auch einheimifche Goldfehmiede und Gitl-

perarbeiter namentlich angeführt werden 9). — Wir dürfen nun

daraus gar wohl auf gleiche, mit fehön genrbeiteten Gefäßen und

£oftoaren Drnamenten verfehene, reiche Kirchenfchäße an allen an-

deren Abteien und beffer nusgeftatteten Kirchen fchließen. Wir per-

weifen endlich hier infonderheit noch auf dag, was weiter unten

von Sitten und Lurus gefangt wird.
Ermwägt man Alles, was allein in Beziehung auf Kleidung

und Schmuf in den zahlreichen Edelfamitlien des Landes von Mi-

rich von Liechtenftein und Ditofar von Hornef angedeutet wird

— Leinen, Wolle, Sammt, Geide, Schleierftoffe (Slogir), Leder

von allerfei Farben, buntgefleet, geftreift, mit Gold und Gilber

durchwebt oder geftiet, Hüte mit foftbarem Gefieder, Kappen,

Gürtel mit Stirferei, mit tunftreichen Schnallen und Heften aus

edfen Metallen, Hnndfchuhe, Bnlsgefehmeide, Ninge, Armbänder,

foftbar nusgeftattete Prunfzimmer und Brauengemächer, Berlen

und Edelgeftein u. f. w. und Alles diefes an Kleidungen edler Frauen

und Ritter, ftnttliches und reiches Pferdegefchirr, eine bedeutende

Nannigfaitigkeit in Blns- und Streichinftrumenten zu Mufit, —

was doch nicht iS zu jedem einzenen Stufe vom Auslande Her-

beigebracht worden feyn konnte: fo darf man wohl mit Grund be=

hpaupten, daß in allen aufdiefe Gegenftände fich beziehenden Hand-

werfen und Künften der Gewerbefleiß in der Steiermark mit den

Bedirfniffen der Zeit fo ziemlich gleichen Schritt gehalten habe.

Even fo alt alg ale anderen zu den Lebensbedürfniffen noth-

wendigen Handwerte ift der Mühlenbau in der Steiermart, durch dn$

bajonrifche Gefet fehon fo wie durch fo viele uralte Urkunden ver=

bürgt, fo daß Mühlen und Schmiedeftätten in jenem Gefeße fogar

unter höheres Wehrgeld gegen alle Befchädigungen geftellt wurden ?).

Wie viele mechanifche Leiftungen und Fabrifate bedurfte nicht

der uralte fteiermartifche Bergbau nuf Metalle und Salze? Die

2) Saalbuch. IV. p. 66. (S. 1140, 1184 und 1198): ,„‚Aureum ealicem
tres marcas aurı uno fertone minus habentem dedimus. — Calices —

unum aureum, duos argenteos, et capitellum argenteum — dedimus.‘*

2) Saalbucd, IV.„Bi 214. 216: ‚Fridericus aurifex. — Fridericus argen-
tarius.“ — Sn einer Reinerurkunde vom S, 1164: ,‚Factum in urbe
Graece — Rudolfus aurifex ex Anno — ald Zeuge,‘ i

3) Lex Bajuvar. p. 288.
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einheimifche Verarbeitung deg Eifens vom Erzberge und von alt=

dern Eifenfchachten in alten Gegenden des Steirerober- und Mit-

tellandes, das Verbot K. Karl de$ Großen, Waffen und Har-

nifche den im Dften des feäntifch «germanifchen Reichs feßhaften

Barbarenvölfern zu perfaufen, die vielfach perfchiedenen Eifenwaf-

fen im Landesheere, zahfreiches und mannigfaltiges Adergeräthe

und verfchiedene Metallarbeiten für Fuhrwerte und Zugpieh (Frena,

Capistra, Feltra, Bruniae, "Pintinabula u. f. mw), die Verorönung

deg bajoarifchen Gefeges, die Ermordung eines Bifchofs mit fo

piefem Golde zu büfen, als ein KRof aus Blei gegoffen wägen

würde, und viele andere urfundfiche Anzeigen ') bewähren, daß

in allen Theifen der mittelatterlichen Steiermart Metallarbeiter,

Schmiede und Mechaniker, gewandt in ihren Erzeugniffen und att-

gemeffen dem Stande der Bildung und der Berürfniffe dermaliger

Zeiten, anfäffig gewefen find.

Ueber den Stand, die Art und Weife der Baufunde und

über die Befchaffengeit der fteiermartifchen Gebäude big zum Ende

deg dreizehnten Sahrhunderts werden ung ohne Zweifel die alten

Burgen und Schlöffer, die Mauern der Städte und gefehloffenen

Drte und endlich die Älteften Pfarricchen des Landes, deren Bes

ftehen fehon in der Epoche vor dem dreizehnten Jahrhunderte ur=

Eundlich erwiefen werden kann, den pollfommenjten Auffehluß ges

ven. Wir haben ung im erften Theile diefer Gefchichte für dns

Beitehenvieler Burgen der Steiermark in der ceftifch-germanifchen

Borzeit ausgefprochen. Viele fteiermartifche Burgen, welche fchon

vor dem dreisehnten Sahrhunderte beftanden hatten, find num bis

auf die Yegte Spur verfchwunden; Moos, Geftrippe und Wald:

Häume bedefen jeßt das tief in die Erde gefunfene Geftein der=

fetven, wie: Saurau, Maffenderg, Leoben, Graufcharn oder Gru=

feyarn im Dberennsthnfe, Stadek, Helfenftein, Trewenftein, Lueg,

Lemfiß, Hengjt oder Hengift, Marburg, Friedberg, Hohene, Bei

Yenjtein, Nabenberg und piefe uralte Burgen auf dem Bacher; viele

find Trümmer unbewognter Ruinen, wie: Saanef, Schönftein, Forch-

tene, Eitti, Oonopiß, Linder, Waldek, Schaller, Weitenftein, Neu=

haus, Königsberg, Tüffer, Rohitfeh, Drachenburg, GStattenberg, Lut-

tenberg, Mahrenderg, Schmiefenberg, Seldenhofen, Wildon, Deutfch-

Yandsberg, Arnfelg, Lindberg, Leonrode, Trautmannsdorf, Voitsberg,

Kainach, Krems, Gleichenberg, Klöch, Göfting, Nein, Walöftein,

 

2) Lex Bajuvar. p. 260. 267. RT. 291.
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Rabenftein, Perau, Pfannberg, Stübing, Kinmm bei Radigund am
Schöft, Wachfener, Sturmberg, Neuhaus an der Feiftri, Vokten-
berg oder Schieffeuten, Stubenberg, Bärned, Kapfenberg, Hohen-
wang, Kaifersberg, Kamerftein, Ernfels, Wolkenftein, Saltenftein,
Kaifersberg, Eppenftein, Lichtenftein, Vangdorf, Reifenftein, Dffen-
burg, Srauenburg, Stein, Katfch, Pur, Zeuffenbach, Schalfun, Dürn-
fein; wenige ftehen noch nach ftäter Erneuerung und nach vielem
Weberbane an die alte Majeftät erinnernd dn, mie: Herberg, Win:
difchlandsberg, Plankenftein, Ponikt, Montpreif, Neichenburg, Wi-
fe, Bettau, Bertpoföftein, Kapfenftein, Feiftris, WildHaug, Murck,
Nadferspurg, Leibnig, Herbersdorf, Poppendorf, Hornef, Wild:
ya, Hoffener, Purkftatt, Greifener, Bart, Piper, Freiberg, Gu-
tenberg, Kirchberg, Walde, Wanfen, Neitberg, Herboröftein, Weif-
fener, Spiliberg, Schönberg, Planfenwart, Kinberg, Strechau,
Sött, Pranf, Murau, Lind, Lobming, Tann, Borchtenftein.

Dhne auf diefe Losteren Rücficht zu nehmen, bewähren die
bereits in Trümmern dnliegenden Burgen großentheif$ einen un-
gemeinen Scharffinn in Auswahl der trefflihen Puncte zur Rund-
und Fernfchau für die zu erbauenden Burgen und Schlöffer, ne-
ben der befonderen Nüdficht, welche man dabei feftgieft, nahe an
uraften Straßen und Saummegen fich auf den Höhen zu Iagern.
Man baute ungemein fühn und vermegen vom Außerften Rande
zäh abjtirzender Felfenwände und Selfenzarfen empor, fo daf man
jeöt den dazu nöthigen GSerüftebau außenumper kaum mehr begrei-
fen kann. VBewunderungswirdig bleiben die Kraft des Mörtelg,
die Dichtigkeit der Mauern, die fefte Spannung der Gewölbe und
die Niefenmaffen der runden und edfichten emporfteigenden Thirme,
und wie dies alles den Sahrhunderten fammt allen Stürmen der
Eiemente Troß bietet. Alles bewährt einen gewaltigen Sinn, dem
feine Befchwerde zu unüberwindfich, feine Beharrlichkeit zu ermü=
dend, fein Hindermiß fchredend und feine Gemalt zu groß mar.

Auf die innere Einrichtung diefer Urburgen dürfte man zwar
aus der DBefchaffeneit der noch VBeftehenden fehliefen. Allein die
Neuerung hat hier fehon zu viel und zu wefentlich verändert und
in den Alten Kiegt Altes fo fehr in Schutt verfallen und in Triim-
mern umbergeworfen, daß man nuf jede flare VBorftellung davon
verzichten muß. Auf befondere vegelgerechte Eintheifung und auf
Bequemlichkeit nach unferen Gefühlen und Borftelungen darf man
dabei durchaus nicht denken. Auf den Höhen vieler diefer Bur-
gen hat man römische Snfchriftfteine, antike Plaftifgebifde und Miün-
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sen aufgefunden, wie auf Freiverg, Gfleichenberg, Bfannberg und

Eppenftein; die Hunderte von Rümer-Steinen und Gebilden im ur=

olten Tyurme auf dem Schloffe Sedau dei Leionit find jedoch ‚aus

den Trimmern der, auf der nahen Ehpene gelegenen Stadt Solva

auf jenen Hügel gebracht worden. Die Stadtmauern von Leoben,

Boitsberg und Cilti, deren Bau man urkundlich aus dem dreizehn

ten Sahrhunderte weiß, geben ebenfalls fein fprechendes Zeugniß

von befonderem Kunftbaue: rohe Feftigkeit allein war dns Ziel DS

Baues, der dabei felbt der vömifcehen Schriftfteine und. antifen

Frimmer nicht fehonte, und fie mit den unbehauenen Bruchfteinen,

wieg der Zufall wollte, zufnmmenfügte. Endlich erfcheint in Yurs

an und Stadtmauern aller Bau allein nur aus Steinen.

Die älteften, und weit in die Epoche por dem pierzehnten

Sahrhunderte gehörenden Kircden find urkundlich) erwiefen S. 1140

zu Dberburg im Sannthale, &. 1120 zu Benßlau, S. 1173 zu

Gonovig, S. 1265 in Trifail, S. 1173 zu Peilenftein, S. 1260

zu Studenig, I. 1220 zu GSroßfonntag, 8. 860 — 8% Pettau,

&s 1165 ©eiß, 3. 1265 Kötfceh, S. 1265 Schleunig, S. 1250

Et. Peter in Tepfau bei Marburg, 5.1074 Sahring in den windi-

fchen Büheln, I. 1200 Marburg, 8. 1251 Mahrenberg, 940,

670 Leibnig, S. 1194 ©t. Beit im VBogau, S. 1150, 1160 Et.

Hıifolaug im Saufnte, I. 1200 St. Georgen an der Stiffüng,

S. 1241 St. Marin in Zobel, 3: 119 Et. Storian, S. 1160

Biber, $. 1200 Et. Stainz, I. 1265 Hooskirchen, 3. 1265 Et.

Lorenzen am Hengjtberg, S. 1140 ©t. Egydi und St. Bartho-

Yomd bei Holfned, S. 1025 und 1055 St. Georgen bei Etraß-

gang, S. 1055 Et. Martin bei Strafgang, S- 1130 Feldkirchen,

S..1140 Grüß, I. 890 Gleisdorf und St. Ruprecht an der Rand,

3. 890 Neffelach, I. 1180 Weit, I. 1260 Stubenberg, S. 1161

Dechantsticchen, 9. 1194 Hartberg, 3. 1164 Vorau, S. 890

Waltersdorf, 3. 1194 Oradwein, S. 1160 Adrinch bei Frohn-

teiten, 9. 1187 ©t. Dionyfen bei Brud, S. 1200 St. Brit zu

Braunled, S. 1000 Göß, S. 1255 Tragöf, S. 890, 922, 1194

Et. Marein im Mürztale, S. 1273 Kinderg, S. 1060 Afflenz,

S. 1270 Marinzell, S. 890 Brud an der Mur, 3. 1190 Tro-

fainch, 3.890 Leoben, I. 890, 992 St. Michael an der Liefing,

S. 1150 ©t. Stephan bei Kraubath, S. 1140-1150 Et. Marin

zu eiftrig und Gerfau, 3. 1270 St. Margareten an der ©fein,

I 869 — 890 Kobeng, S. 1197 St. Lorenzen bei Knittelfeld,

S. 860 — 890 Knittelfeld, 5, 1296 St. Marein bei Prant,
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5. 1060 Lind, 5. 1207 Donftorf, 8. 1239 St. Peter bei, Zu-
denburg, 3.1148 Judenburg, $. 922, 1214 Weißkirchen, S. 1194
Zeiring, $. 860 — 890 Pöls, G. 1060 — 1096 Et. Lambrecht,
S. 860 — 890 Schäufling, 3 860 — 890 Teuffenbach, S. 1215
Broiach, S. 1007 Dberwöls, S. 1060-1096 Dinrinhof, 3. 1148
Neumarkt, S. 1190 Et. Waldburgen bei Michet, Zraborh, Seit,
Kammern, Mautern, $. 1290 Kallwang, 3.1290 Ward, $. 1180
Önaishorn, S. 1169 Et. Lorenzen bei Notenmann, S. 1042 Ro:
tenmann, SG. 1074 St. Anand zu Ndmont, S. 1280 die Etifts-
Eirche in Admont, S. 1094 Hakt, 3.1130 Liegen, S. 1190 Laf-
fing, 3. 1200 Sröning, $. 1196 Öraufcharn oder auf der Birk,
3. 1140 Gröbming, $. 922 und 1074 Haus u.wu Ser
doch an allen diefen Kirchen haben Wiederherftellungen, Ueber-
bauten und Erweiterungen gleicherweife fo viefe Veränderungen
hervorgebracht, dnß faft feine derfelben die uräftette Geftalt vor
dem pierzehnten Sahrhunderte mehr- önrbietet.

Das ältefte Eirchliche Gebäude der Steiermarf mag wohl der
fogenannte Karcher oder die Kapelle neben der Gtadtpfarrkivche
in Hartberg feyn, welche fich auch wirffich mehr dem Style der
vergangenen befferen Kunftzeiten, als dem rohen Sefchmadfe deg
eigentlichen Mittelatters nähert. Diefer Knpelfe zunächit Eömmt
wohl dag uralte Kirchlein auf dem Tabor zu Weiß, deffen ru:
feitige Ningmauer aus großen Dundern den Bau der Alteften
Zeit verräth. Eben fo im älteften Baue noch erfcheint die Kir-
che in Zobl. — ndeffen geben doch noch die ganze Geftalt vie-
fer derfelben und insbefondere uralter Kapellen und Filinlfirchen,
von welchen fehon in Urkunden des zwölften und dreizehnten Sahr-
hunderts Meldung gefchieht und welche zuverläffig durch Ueber-
bauten nicht mehr verändert worden find, fprechende Beweife von
der hohen Einfalt und fchmuctofen Weife des älteften Kirchenbau=
wefens in der Gteiermarf, BViele der erjten, älteften Kirchen wa-
ven gar nur aus Holz erbaut, wurden vielleicht Sahrhunderte
in diefer Oejtalt befaffen und find erft im zwölften Sahrhunderte
in Gteingebäude umftaltet worden, wie wir dies bon der urälteften
Landeskirche in Kobent bei Knittelfeld wiffen; und fo hatte noch
Erzbifchof Konrad I. von Salzburg, ungefähr in der Zeit $. 1120 ,

+) Schr zu bedauern ift e8, daß viele diefer älteften Gebäude dem gänglichenBerfal in Trümmer und Säutt find Preis gegeben worden, wie in Stu:denie, Mahrenberg, Geis, Göß, die Johannigkapele auf Sekau,
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— 1130, am SHofpitale- zu Friefach eine Kirche aus Holz er-
bauen laffen ). Demungeachtet aber bewähren auch Kirchen, de=

ven Hnuptformen fich aus der Zeit vor dem vierzehnten Sahr-

Hunderte noch erhaften haben, höheren Baugeift, größere Anftren-

gung und Kühnheit mit einiger Annäherung zu Gefchmad und

Kunftbau. Bon dem äfteften Kirchen und Gtiftsgebäude in Ab-

mont, vor dem Brande im Jahre 1152, verfichern einheimifche Ur-

£unden, daß dnsfelbe, vorzüglich durch die Großmuth deg Erzbi-

fchof8 Konrad I., mit verfchiedenartigen fchönen Marmorfteinen

und mit Marmorfäufen nusgeftattet und gefchmüct gewefen fey 2).
Even fo verwendeten auf einen würdigen Aufbau und fehönere
Ausftattung der St. Sohannisfapele im Stifte zu GSerau Ulrich

und Dtto von Liechtenftein, Vater und Sohn, fehr viele Koften
und wiefen zur Vollendung diefes Gebäudes, inshefondere zur Anz

fehaffung von gefärbtem lafe für die Fenfter der Kapelle, dem
Propfte Drtolf und dem Etiftstapitel (3. 1277) eigene Güter

mit jährficher Rente von 10, Mark ESilber$ zu 3). Die Heutige

Stiftskirche in Admont, in der Hauptform noch aus dem Ende
des dreizehnten Sahrhunderts erhalten, bewährt fchon einen höhe-

ren Auffehwung, den die damalige Baufunde zu nehmen begann.

Sehr wahrfcheintich darf man hiezu auch nod) die Kirchen in Göf,

in Serfau, in Murau, die ehemalige Dominikanerkircche in Leoben,

die Kirche am Leeh zu Gräß, und die Kirche auf dem Pöllauberge
rechnen. Die legten noch fichtbaren Spuren in den Trümmern des

Klofternonnengebäudes in Studenig zeugen noch von größerem Auf-

wande und von den Anfängen des fpäteren rein gothifchen Ge-

fchmads. Wir find endlich auch fehr geneigt, bei jenen Kirchen ihre
äftefte Form vor dem vierzehnten Sahrhunderte auf unfere Zeit herz

ab erhalten zu glauben, an deren Mauern vömifche Snfchriftfteine

und andere antike Trümmer fehon beim Baue felbft eingefügt worden
find, wie an den Kirchen zu Pettau, Heidin, St. Johann am Drau-

ferde, Windifchfeiftrig, Teinach bei Windifchfeiftris, St. Martin am

Bachern, Schleunig, St. Margaretjen an der Pößnig, Oamtig,
Eipiswald, Trauenberg bei Serau, Hengsberg, St. Margarethen

2) Dipl. Styr. I. p. 197. — Amonterfaalbud, IV. p. 131.

2) Venerah. Irimberti, Monachi Admontensis, narratio de lugubri incen-
dio monasterii sui. — Pez, Bibl. Ascet. T. VII, p. 455 — 464.

3) Dipl. Siyr. I. p. 239 — 240. : Diefe fchöne Kapelle Liegt jest in Ba
und Zrümmern,
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bei Voitsberg, Piber, St. Sohann bei Hohenderg, Mooskirchen,
ZTobl, St. Ruprecht an der Nanb, Bifchelsdorf, Grafendorf, Eo-
gersdorf, Hartberg, St. Johann bei Stubenberg, Tabor in Weit,

GStraßgang, Stalthofen, Geisthal, Semriadh, Waltendorf, Adriach,

St. Margarethen an der Glein, Weißlirchen, Frojah, St. Mar-

tin im Greut), Moarinhof und Lieen im obern Ennsthale, fo

wie fich gleicherweife antife Gteintrümmer mit Sinfchriften oder

plaftifchen Gebilden in den Mauern der uralten Burgen des Lan-
des zu Lichtenwald, Pettau, Sleichenberg, Sedau, Burg in Gräß

und auf dem ehemaligen Schloffe zu Orig, Krems, Ruen und

Pfannberg, beim Baue verwendet finden. Auch diefe Alte beftä-

tigen unfere, oben über die Baumeifen in der Steiermark vor dem

vierzehnten Sahrhunderte nusgefprochene Anficht.

Fortdaner des ChHriftenthHums in der Steiermark über

Die Nömerepoche herab. Wiederbelebung desfelben in

einigen Gegenden, und neue Gründung der hriftlichen

Neligion und Kirche unter den flovenifchen Wenden.

Wie wir im erften Theile diefer Gefchichte dargethan haben,

Iebten die celtifch= germanifchen Gteiermarfer big in dns Heiden-

tum Hinauf nicht al$ verworrene, ungebändigte Horden, fondern

fie pflogen eines afthergebrachten, finnvoffen Rechts in freiem Bunde

und fräftig biühender Gitte. Shre Herzen waren des Glaubens

an Gott und Götter voll; heitere und großartige, wenn gleich un-

voltommene Vorftellungen von höheren Werfen erfüllten fie; Sie-

gesfreude und Zodesverachtung befeeligten ihr Leben und richteten

es auf; weit ferne ftand ihrer Natur und Anlage ein dumpfbri-

tendes Niederfallen vor Gögen oder Klögen, im ungereimten Aus-
druce Fetifhismug genannt. Auf diefen Grundlagen, vielfach ver-

edelt durch römifche Bildung und Gitte, bezeugt die Äftefte Ge-
fhicpte der GSteiermart und ihrer Bewohner von der Urzeit big
zum GSchluffe des fünften Jahrhunderts nach Chriftus bürgerliche
und religiöfe Tugenden des öffentlichen und häuslichen Lebens,
heilige Anbetungsftätten des Einen höchften Urwefens, Priefter,
Waprfager, Dpfer, Ceremoniendient, heilige Loofe, Gebete, reli-
giöfen Bann, Eide, Glauben an Unfterbfichkeit der Serle und an
ein künftiges befferesg Leben in Gefeltfchaft der Gottheit, Wert-

fhägung weiblicher Tugenden und edler Mannesfitten, Heiligkeit

 


